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«Jagd erfährt hohe Wertschätzung»
Interessante Themen gab es an der Bezirksversammlung 
der Jägerinnen und Jäger in Bad Zurzach.

BAD ZURZACH (lp) – «Die Jagd erfährt 
eine hohe Wertschätzung», sagte Geri 
Wenzinger, Bezirksobmann und Vize-
präsident von Jagd Aargau, an der Be-
zirksversammlung der Zurzibieter Jäge-
rinnen und Jäger im Restaurant «Sodi» 
in Bad Zurzach. «Im Aargau gehen Um-
weltverbände positiv auf die Jagd zu.» 
Dazu verwies er auf die Zusammenar-
beit in der Kanuso – der Konferenz aar-
gauischer Natur- und Umweltschutzor-
ganisationen – und deren Bestrebungen, 
sich auch beim Kanton für den Schutz des 
Lebensraumes Wald einzusetzen.

Mit einem wichtigen Teilaspekt die-
ses Themas befasste sich auch das Re-
ferat «Aktuelle Herausforderungen und 
Projekte zum Thema Mountainbiking im 
Wald» von Maurus Landolt, Fachspezia-
list Freizeitnutzung in der Abteilung 
Wald des Departementes Bau Verkehr 
Umwelt des Kantons. 

«Es braucht eine Lenkung»
«Das Mountainbiking im Wald hat im 
Aargau eine unglaubliche Entwicklung 
durchgemacht», so der Referent. «Die 
grosse Herausforderung besteht darin, 
den Wald als Lebensraum von Tieren 
und Pflanzen zu erhalten. Die Abteilung 
Wald will das Biken im Wald lenken. Da-
mit soll eine Reduktion der Belastung in 
wertvollen Gebieten erreicht werden.»

Gelenkt werden soll einerseits an 
Hot-Spots mit Einzelprojekten in Form 
von festgelegten, signalisierten Routen, 
Nachtfahrverboten und Sperrungen il-
legaler Trails; anderseits im Rahmen der 
Umsetzung des Veloweggesetzes durch 
die Festlegung von Mountainbike-Rou-
ten. «Wenn man das Mountainbiking len-
ken will, muss das für die Bikerinnen und 
Biker attraktiv sein», so Maurus Landolt.

Zur Situation im Zurzibiet stellte er 
fest, dass in dieser Region kein Hotspot 

bestehe. Auf die Frage: «Ist Mountain-
Biking im Zurzibiet ein Problem für 
die Jagd?», bejahten in einer – nicht re-
präsentativen – interaktiven Multiple-
Choice-Umfrage per Handy zehn Stim-
men aus der Versammlung die Notwen-

digkeit einer Lenkung. Drei Stimmen 
entfielen auf die Aussage: «Mountain-
biking gehört nicht in den Wald.» Vier 
Stimmen schliesslich hielten eine Len-
kung nicht für nötig: «Biker und Jagd 
kommen aneinander vorbei.»

Lenkung allein reiche nicht, wurde 
in der kurzen Diskussionsrunde aus der 
Versammlung vorgebracht und ein Voll-
zugsdefizit der bestehenden gesetzlichen 
Regelungen des Waldgesetzes moniert. 

Gamswild im Studenland
«Aus jagdlicher Sicht war der Wolf das 
grosse Thema», so Geri Wenzinger in 
seinem Bericht über das vergangene 
Jahr. «Die Reduktion der Wolfsbestän-
de war aber per se keine Jagd, sondern 
eine behördlich angeordnete Regulie-
rung», betonte er. Auf kantonaler Ebene 
erwähnte er das Thema Rotwild und – 
im Bezirk Zurzach – das Gamswild, das 
sich in der Region Kaiserstuhl-Fisibach 
bemerkbar macht. Immerhin konnten 
bei einer Zählung 25 Tiere festgestellt 
werden.

In seinem Rapport über die Aktivi-
täten von Jagd Aargau informierte der 
Bezirksobmann über die Neuverpach-
tung der Reviere, die 2027 ansteht und 
nach Aussagen der Jagdverwaltung kei-
ne grossen Anpassungen bringen soll, 
und über Umfragen zum Rotwild und 
zum Problem der Nachsuche über Re-
viergrenzen hinweg. Ueli Laube orien-
tierte über den Kurs für Treiberinnen 
und Treiber und Marcel Bächli über die 
Aktivitäten der Vereinigung der Aar-
gauer Jagdaufseher. 

Maurus Landolt referiert zum Thema 
Mountainbiking im Wald.

Bezirksobmann Geri Wenzinger infor-
miert über die 2027 anstehende Neuver-
pachtung der Reviere.

Die Bläsergruppe lockert den Anlass musikalisch auf.

Wir gratulieren

Goldene Hochzeit
KAISERSTUHL – Marlies und Willi 
Schildknecht-Michel, Vorstadt 61, feiern 
heute Samstag goldene Hochzeit. Die 
beiden stammen aus dem Thurgau, wo 
sie sich bei der Arbeit auf einem Bau-
ernhof kennengelernt haben. Geheiratet 
haben sie 1974 in Tägerwilen. Nach der 
Hochzeit sind sie nach Kaiserstuhl gezo-
gen, wo er eine Stelle als Traktorführer 
beim Lindengut antrat.

Vier eigene Kinder und zwei Pflegekin-
der haben sie grossgezogen, und mittler-
weile können sie sich auch an vier Gross-
kindern erfreuen. Früher haben sie in 
Turnverein, Feuerwehr, Schützenverein 
oder Damenriege mitgemacht. Noch im-
mer engagieren sie sich bei den Schützen, 
wobei sie nicht nur als Abwart fungiert, 
sondern auch mit Leidenschaft wirtet, sei 
es für die Schützen- wie auch für die Jäger-
gemeinschaft. Überhaupt kocht und backt 
sie sehr gerne, und Haus, Garten oder 
Holzerei sorgen auch abgesehen davon 
immer für Beschäftigung für die beiden.

Zu ihrer goldenen Hochzeit, die sie 
morgen Sonntag mit einem Familien-
fest feiern werden, gratulieren wir Mar-
lies und Willi Schildknecht herzlich und 
wünschen ihnen Glück und Gesund-
heit auf ihrem weiteren gemeinsamen 
 Lebensweg.

Fototreffen ehemalige 
Jugendarbeitsstelle
Jugendlich waren die Teilnehmenden 
der Angebote der Jugendarbeitsstelle. 
Das sind sie schon seit geraumer Zeit 
nicht mehr. Aus der Zeit der Jahre 1973 
bis rund 1987 sind Fotos und Dias auf-
getaucht und damit der Gedanke, zu ei-
nem Fototreffen einzuladen. 

Am Freitag, 5. April 2024, ab 19 Uhr, 
im Forum Bad Zurzach, findet dieses 
Fototreffen statt. Es werden Getränke 
bereitgestellt, aber keine Verpflegung. 
Natürlich stehen das Wiedersehen, die 
Gespräche und der Austausch von Erin-
nerungen im Vordergrund. 

Anmeldungen sind nicht nötig, einfach 
vorbeikommen und andere auf den An-
lass aufmerksam machen.

Tun sie es oder tun sie es nicht?
Zwei, die sich auf Irrwegen virtuell kennenlernen, entwickeln eine intensive  
E-Mail-Freundschaft. Werden sie sich im echten Leben begegnen?  
Die Antwort kennt die Kaiserbühne.

KAISERSTUHL (dvd) – «Gut gegen 
Nordwind» heisst der Roman des ös-
terreichischen Schriftstellers Daniel 
Glattauer, in dem sich die beiden Haupt-
protagonisten Emmi (Anna-Katharina 
Müller) und Leo (Sebastian Krähen-
bühl) in eine immer intimer werdende 
Freundschaft verirren. Der Haken: die 
Bekanntschaft beschränkt sich auf ihre 
virtuellen Postfächer. Sie tauchen ein in 
die intimsten Seelenwinkel des jeweils 
anderen. Eine Welt aus geschriebenen 
Worten und Gedanken, ein Feuerwerk 
an Emotionen, jedoch ohne Körper und 
ohne Raum. Funktioniert die Geschichte 
auch auf der Kaiserbühne? 

Ausgesuchte Liebe zum Detail
Ja, das tut sie. Das Bühnenbild von Sido-
nia Helfenstein ist schlicht, nicht überla-
den, zeugt aber dennoch von einer aus-

gesuchten Liebe zum Detail. Es zeigt 
die Wohnräume der beiden Protagonis-
ten und spiegelt feinfühlig deren Cha-
rakter. Sei es der alte Plattenspieler in 
Leos Wohnzimmer oder der Papierkorb 
mit zerknülltem Papier unter Emmis 
Schreibtisch. Die einfachen, aber perfekt 
ausgesuchten Requisiten – eine Wollde-
cke, eine Handcreme, wenige Kleidungs-
stücke – von den beiden Schauspielern 
fast beiläufig eingesetzt, machen sie das 
Stück lebendig, authentisch. 

Keine Zeit für Langeweile
Funktioniert die pointierte, geschliffene, 
geschriebene Sprache in Dialogform aus 
Glattauers Roman auch auf einer Theater-
bühne? Ja, das tut sie. Geschickt wechselt 
die Regisseurin zwischen verschiedenen 
Stilmitteln. Mal erscheinen die E-Mails als 
Projektionen an der Wand, mal liest Emmi 

am Laptop die Mails von Leo laut vor, mal 
erzählen die beiden, was sie in die Tasten 
hämmern. Dann wieder lösen sie sich von 
den Bildschirmen, fabulieren und gesti-
kulieren als würden sie miteinander spre-
chen. Die Bühnenmitte und die Höflich-
keitsform, in der sie ihre E-Mails formu-
lieren, sind der trennende Raum zwischen 
ihnen. Werden sie sich dort irgendwann 
persönlich auf «Du» begegnen? 

Mitfühlen
Die emotionalen Wechselbäder des 
Briefkontakts transportieren die beiden 
Schauspieler Sebastian Krähenbühl und 
Anna-Katharina Müller – beide unter an-
derem bekannt aus dem «Tatort» – mit 
grossartiger Mimik und Gestik. Hier zei-
gen sich die Vorzüge einer Kleinbühne 
deutlich. Die Zuschauer in den stufigen 
Sitzreihen sind nah dran, ertappen sich 

zuweilen vielleicht sogar dabei, wie sie so-
lidarisch die Augenbrauen heben und die 
Stirn in Falten legen, wenn Emmi vor ih-
nen misstrauische Skepsis in ihre eigenen 
Gesichtszüge legt. Unwillkürlich stockt 
einem der Atem, wenn Leo die Verzweif-
lungs-E-Mail von Emmis Ehemann vor-
liest, und jugendlich hüpft das Herz, wenn 
Emmi sprachgewandt kokettiert. 

Noch sieben Mal
Geht einer auf Distanz, dringen die 
schriftlichen Rufe in Abwesenheit des an-
deren nur als Projektion zum Publikum 
durch. Zeigt Leo Emmi die kalte Schulter, 
dreht er auch dem Publikum den Rücken 
zu, hat er Sehnsucht nach ihr, spielt auf 
dem Plattenspieler eine Ballade – kleine 
szenische Elemente mit grosser Wirkung. 
Was die Schauspielenden Anna-Kathari-
na Müller und Sebastian Krähenbühl, Re-
gisseurin Astride Schlaefli, Bühnenbild-
nerin Sindonia Helfenstein und Licht- 
und Tontechniker Thomas Von Burg als 
Eigenproduktion auf die Kaiserbühne 
bringen, ist schlicht grossartig. «Tun sie 
es, oder tun sie es nicht?» – wer die Premi-
ere am vergangenen Donnerstag verpasst 
hat, hat heute und noch an sechs weiteren 
Spieltagen im April die Gelegenheit, sich 
diese Frage von der Kaiserbühne beant-
worten zu lassen. 

Spät nachts: Emmi wartet auf Antwort von Leo.Jeder an seinem Schreibtisch, und doch verbunden.  Bilder: Caroline Schätzle


